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Morgen ⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 26. Oktober. Dem Kaiſer iſt der 
geſtrige Jagdtag in Wernigerode vortrefflich be⸗ 
kommen. Heute Vormittag iſt der Kaiſer mit 
dem Prinzen Wilhelm und den Herren feiner Be- 
gleitung von Wernigerode über Magdeburg und 
Halberſtadt nach Berlin zurückgekehrt. Der Graf 
und der Erbgraf gaben dem Katſer von Werni- 
gerode bis zum Bahnhof das Geleit. Schulen 
und Kriegervereine bildeten Spalier. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr traf der Monarch im beſten Wohl- 
ſein auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe ein 
und begab ſich direkt nach dem königlichen Pa⸗ 
lais. Prinz Wilhelm hatte ſich in Potsdam 
ſchon verabſchledet. Nachmittags ließ der Kaiſer 
ſich noch einige Vorträge halten. Am Freitag 
wird der Kaiſer mit den geladenen königlichen 
Prinzen um 4 Uhr Nachmittags ſich wieder zur 
Abhaltung einer größeren Hoftagd nach Jagd⸗ 
ſchloß Habertusſtock in der Schorfhaide begeben. 
Die Ankunft dortſelbſt erfolgt am Abend. Der 
Kaiſer übernachtet im Jagdſchloſſe. Am nächſten 
Tage findet dann die Hofjagd ſtatt, und nach 
Beendigung derſelben kehrt der Kaiſer noch 
am Abend nach Berlin zurück. Die Jagd wird 
von dem Ober-Jägermeiſter Fürſten Pleß geleitet 
werden. 

— Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl iſt 
von ihrem Erkältungszuſtande jetzt vollſtändig 
wieder hergeſtellt. Geſtern Abend konnte die⸗ 
ſelbe bereits der Vorſtellung im Schauſpielhauſe 


beiwohnen. 
1 2 ** 


g v > a 7 N e A am 

in Baln einem Mädchen entbunden 
worden. Mutter und Kind befinden ſich den 
Umſtänden nach ſehr wohl. 

— Nach aus Baveno hierher gelangter Mel⸗ 
dung war die Ueberſtedelung der kronprinzlichen 
Familie nach San Remo in unmittelbare Ausſicht 
genommen. In der Umgebung der kronprinz 
lichen Heriſchaften hat ſich inſofern ein Wechſel 
vollzogen, als Major v. Rabe als Adjutant des 
Kronprinzen an die Stelle des Hauptmanns von 
Bietinghoff tritt und die Hofdame Ihrer k. Hs 
beit der Kronprinzeſſin, Komteſſe v. Perponcher, 
durch Fräulein v. Faber du Faur erſetzt iſt. Als 
Hofmarſchall fungirt bekanntlich der Kammerherr 
Graf Seckendorff. 

— Der Unfug der indirekten Berichterſtat ; 
tung über die ärztliche Behandlung des Kron- 
prinzen wird immer ärger. Heute liegt in der 
FEE 


Feuilleton. 


Aus meinem Leben und aus 
meiner Zeit 
von Eruſt II., Herzog von Sachſen Koburg⸗ Gotha.“) 

In früheren Zeiten iſt oftmals beklagt wor- 
den, daß in einem bedeutſamen Gebiete der Lite- 
ratur, welches Engländer und Franzeſen in her⸗ 
vorragendſter Weije beherrſchten — in dem der 
hiſtoriſch-politiſchen Memoiren — von uns Deut- 
ſchen weniger geleiſtet worden iſt. Heute faßt 
man unter dem vielſagenden Namen von Memoi⸗ 
ren das Mannigfaltigfte zuſammen: bald Samm- 
lungen von privaten Lebenenachrichten und Brief- 
ſchaften, bald Publikationen öffentlicher Korre- 
ſpondenzen und diplomatiſcher Aktenſtücke. Auch 
polttiſche Lehrmeinungen, phlloſophiſche Betrach⸗ 
tungen, Bekenntniſſe ſchöner Seilen werden nicht 
ſelten in dieſes Gewand gefisivet. 

Anders dachte Goethe von ſeinen Memoiren, 
denen er den Charakter eines ſtylvallen Kunſt⸗ 
werkes in dem Maße zuerkannt wiſſen wollte, 
daß er trotz lauterer Wahrhelt des Inhalts, im 
Titel den Gedanken an dichteriſche Auffaſſung nicht 
ablehnte. 

Ich habe urſprünglich die Abſicht gehabt, 
meinen Erinnerungen ebenfalls eine rein perſön⸗ 
liche Form zu geben; aber im Laufe der Arbeit 
bat ſich gezelgt, daß der Gang der politiſchen 
Ereigniſſe jeit der Zeit meines Regierungsantrit- 
tes einen ſo überwältigenden Einfluß auf meine 
ganze Lebens geſchichte genommen hat, daß man 


*) Aus der Vorrede der Ende Oktober im Verlag 
von Wilhelm Herter in Berlin erſcheinenden Memoiren 
des Herzogs. 
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Brüſſeler „Indep. Belge“ ein langes Schreiben 
eines amerikaniſchen Arztes, Dr. J. Mordaunt 
Sigismund, vor, welcher erklärt, er habe die Ehre, 
ein Freund des Dr. Mackenzie zu ſein und die⸗ 
fer habe ihm eine Darſtellung des „Falles“ über- 
geben, woraus der Herr Amerikaner nun den Le⸗ 
ſern des belgtſchen Blattes einen Aue zug vor- 
jest. Im Ganzen enthält derſelbe nichts Neues; 
u. A. wird auch hier die ſeltſame Erklärung wie ⸗ 
derholt, daß der behandelnde Arzt für die Wahl 
Toblachs als Aufenthaltsort nicht verantwortlich 
ſei. Neu iſt im Vergleich mit den bisherigen 
Berichten ein reklame hafter Ton, welcher — mög- 
licherweiſe durch die Schuld des amerikanſſchen 
Mittelsmannes — zu Ehren des Dr. Mackenzie 
angeſchlagen wird, und der Beginn einer Polemik 
gegen betheiligte deutſche Aerzte. „Der erſte 
deutſche Kehlkopf⸗Speztaliſt, deſſen Numen ich 
nicht nennen will,“ ſo ſchreibt der Vertrauens- 
mann Dr. Mackenzie 's an die „Indep.“, „ver⸗ 
ſicherte der Prinzeſſin, daß die von Dr. Mackenzie 
vorgeſchlagene Operation in der Kehle eine Spalte 
hinterlaſſen würde, welche ihren Gatten der 
Stimme berauben werte." — Das iſt eine ſehr 
merkwürdige, durchaus unprovozirte Behauptung. 
Uebrigens erfährt man aus dem Schreiben des 
Herrn Dr. Sigismund, daß engliſche Aerzte Ein⸗ 
wendungen gegen das Verfahren des Herrn Dr. 
Mackenzie erheben, daß fie, wie der erſtere ſich 
ausdrückt, Anſtrengungen machen, um das Ber- 
dienſt der von Dr. Mackenzie dem Kronprinzen 
geleiſteten Dienſte zu vermindern. Dies wird von 
dem amerikaniſchen Briefſchreiber mit dem Neide 
der engliſchen Kollegen Dr. Mackenzte's auf feine 
Erfolge erklärt. 

— Fürſtbiſchof Kopp erläßt in der „Ger- 
mania“ ein Dankſchreiben für den glänzenden 
Empfang, der ihm in Breslau zu Theil ge⸗ 
worden. 

— Das neueſte Monats - Avancement, wel⸗ 
ches im heutigen „Milttär - Wochenblatt“ veröf- 
fentlicht wird, enthält wieder wenig Veränderun- 
gen von Belang; insbeſondere ſind die kürzlich 
freigewordenen höheren Stellen (Kommando der 
13. Diviſton und Goudverneurpoſten von Mainz) 
noch nicht wieder bejept. Von böheren Offizieren 
find penfionirt der Oberſt von Herget, Komman⸗ 
deur der 4. Artillerte-Brigade und der Oberſt 
von Netzer, Kommandeur des 18. Infanterie 
Regiments. Erſterer iſt durch den Freiherrn Rö- 
der von Dlersburg vom 18. Feld Artillerie Regi- 
ment, letzterer durch den Oberſt- Lieutenant von 
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fat an feiner Stelle die ſtete Rückſicht auf die 
zuſammenhängende moderne und ine beſondere 
deutſche Staatsentwickelung entbehren konnte. 

In Folge meiner unausgeſetzten Theilnahme 
an der deutſchen Politik haben meine Erinne- 
rungen ganz unabſichtlich den Charakter einer 
fortlaufenden Darſtellung der letzten Jahrzehnte 
angenommen. Selbſt ungefuht hat mich nicht 
ſelten der Zufall zum Zeugen großer und ent- 
ſcheldender Begebenheiten gemacht. 

Offen ſpreche ich meine Ueberzeugung aus, 
daß in unſerer vielgeſchäftigen, den Erfolg oft 
nur äußerlich beurtheilenden Zeit der Mann der 
That mehr als jemals das Bedürfniß haben muß, 
jeinen Standpunkt und feinen Antheil am poll 
tiſchen Leben nicht ganz verdunkelt zu ſehen. 


Die Politik iſt in ihren Reſultaten allemal 
ein Prodult von vielen Kräften. Wie gerade 
die größten Feldherren das deutlichſte Bewußtſein 
von dem Zuſammenwirken der Tauſende, welche 
den Kriegserfolg hervorgebracht haben, im Ge⸗ 
dächtniſſe behalten, fo wiſſen auch die kräftigſten 
und weitblickendſten Staatemänner am beſten, wie 
wenig ein einziger und einzelner Wille es war, 
der in den großen Entwickelungen zum Ausdruck 
kam. In den Erzählungen der Nachgeborenen 
wird nur derjenige hoffen können, einen ſicheren 
Platz zu behaupten, welcher dafür Sorge getragen 
hat, daß von ſeinen Beſtrebungen ſchriftliche 
Kunde befiche. 

Dieſe Ueberzeugung hat mich das Bedenken 
überwinden laſſen, daß es unter meinen deutſchen 
Standesgenoſſen — von einer großen, nicht ver⸗ 
gleichbaren Ausnahme der Vergangenheit abge⸗ 
ſehen — immer unerwünſcht ſchien, perſönlich in 
dieſe Art von hiſtoriſcher Literatur einzugreifen. 
Und doch rechtfertigt ſich ein ſolcher Schritt be⸗ 


Donnerſtag, den 27. Oktober 1887. 


Hagen vom 61. Infanterie-Regiment erſetzt. Be⸗ 
förderungen haben nur ſtattgefunden 2 zu Oberſt⸗ 
Lieutenants (Bezirks⸗Kommandeurs), 6 zu Ma- 
jors, 15 zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern, 16 
zu Premier - Lientenants und 10 zu Sekonde⸗ 
Lieutenants. Zahlreich waren die Ernennungen 
von Avantageuren und im Frühjahr aus dem 
Kadettenkorps getretenen charakteriſirten Fähnriche 
zu wirklichen Portepee-Fähnrichs; wir zählen de⸗ 
ren 152. Erwähnenswerth find noch die viel- 
fachen Veränderungen im Perſonal der Haupt 
Kadetten⸗Anſtalt. Abgegangen find 2 Oberſten, 
1 Oberſt⸗Lieutenant, 9 Majors, 14 Hauptleute 
bezw. Rittmeifter, 4 Premier-Lieutenants und 8 
Sekonde-Lieutenants. Im Beurlaubtenſtande ſind 
ungemein viel Vize Feldwebel ꝛc. zu Sekonde⸗ 
Lieutenants der Reſerve ernannt (207); abge- 
gangen ſind nur 38 Offiziere der Reſerve und 
Landwehr. Die Zahl der Offiziere des Beur- 
laubtenſtandes, die im Winter und Frühjahr be⸗ 
trächtlich geſunken war, hebt ſich ſomit, wie ge⸗ 
wöhnlich im Herbſt, wieder. 


— Bei dem geſtrigen Banket in Turin zu 
Ehren Crispi's hielt derſelbe eine Rede, in wel⸗ 
cher er in Betreff der auswärtigen Politik ſagte: 
Italten jet mit allen Mächten befreundet, es ſtehe 
indeſſen zu einigen derſelben in ganz beſonders 
intimen Beziehungen, indem es auf dem Konti- 
nent mit den Zentralmächten alltirt ſei und auf 
den Meeren im Einverſtändniß mit England 
bandle. Italien habe ſich indeſſen kein Ziel ge- 
ſteckt, durch deſſen Verfolgung ſich andere Mächte 
bedroht füblen könnten. Die jüngſte Reiſe nach 
Friedrichsrußh habe ohne Grund die öffentliche 
Meinung in Frankreich erregt. Glücklicher Weiſe 
babe dieſe Erregung das Vertrauen der franzöſt⸗ 
ſchen Regierung nicht erſchüttert, welche die Loya⸗ 
lität der Abſichten Italtens kenne. Das Alltanz⸗ 
ſyſtem der Regierung bezwecke Erhaltung des 
Friedens und nicht Angriff, Ordnung und nicht 
Beunruhigung. Wie Italien, ſo verfolge auch 
Deutſchland das Ziel, den Frieden zu erhalten. 
Die Uebereinſtimmung der Gedanken und Geſin⸗ 
nungen des Fürſten Bismarck und ſeiner eigenen 
(Crispi's), die ſchon von längerer Zeit datire, 
babe ſich jetzt nur noch mehr gefeſtigt. Wenn 
man geſagt habe, daß in Friedrichsruh eine Ver⸗ 
ſchwörung gemacht fei, jo jet dies nur eine Ver ⸗ 
ſchwörung zu Gunſten des Friedens geweſen, und 
Alle, die den Frieden wollten, könnten ſich der⸗ 
ſelben anſchließen. Die Diskretion verbiete ihm, 
alle die denkwürdigen Worte zu wiederholen, 
PEPE PER ET ET 
ſonders heute, wenn man einen Blick auf 
mancherlei Bücher zeitgenöſſiſcher Geſchichtt wirft. 

Das konſtituttonelle Prinzip verſchweigt die 
Handlungen der Krone aus Ehrfurcht und die 
Geſchichte verſchweigt zuweilen die Träger von 
Kronen aus Prinzip. Und jo kann is nicht feb 
len, daß man in Ueberlieferungen und Erzäh⸗ 
lungen der Gegenwart nicht ſelten an die ge 
waltige Bedeuſung des Herrn Nemo in der 
Welt erinnert wird; und dieſer Niemand trilt 
in dem Epos der neueſten Geſchichte meiſtens her 
vor, wenn Fürſten und Regenten eine perſönlicht 
Rolle zu ſplelen hatten. 

Dem gegenüber ſcheinen Abma, nungen we⸗ 
nig am Platze zu ſein, melde in Bezug auf das 
eigene Hervortreten durch Erzeugniſſe der Preſſe 
niemals zu fehlen pflegen. Ich kann mich nicht 
beſtimmt finden, mir mein Recht verkümmern zu 
laſſen, die Dinge darzuſtellen, wie ich dieſelben 
erlebt, empfunden und mitbewirkt habe. Mir 
war ein halbes Jahrhundert hindurch Gelegenheit 
geboten, im Vordertreffen zu ſtehen, ich hade 
Bleles erfahren, die Ereigniſſe ſcharf beobachtet, 
und kein wirklicher Kenner der Zeit dürfte 
meinen beſcheidenen Antheil an den Geſtaltun 
gen unferes Vaterlandes in Zweifel ziehen 
wollen. 

Nahezu ein Dezenntum war ich unausgeſetzt 
damit beſchäftigt, in meiner Darftellung der 
Dinge die möglichſte Uebereinſtimmung mit der 
Wirklichkeit zu erreichen, ohne daß doch Jemand 
Grund finden ſollte, ſich verletzt zu fühlen. Ich 
will nicht von dem ſprechen, was gleichſam als 
die Frucht perſonlichſter, ich möchte ſagen, ge- 
helmſter Erinnerungen dem Werke zu gute ge- 
komme iſt. Meine Arbeit beruht auf einer um⸗ 
faſſenden Durchforſchung und Benutzung eines 
umfangreichen Quellenmaterials. Meine Samm- 
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welcht ihm Fürſt Bismarck geſagt habe, nur eines 5 | 


Wortes wolle er erwähnen, das ihm der Jürſt 
im Momente des Abſchiedes zugerufen: „Wir 
haben Europa einen Dienft erwieſen.“ Bezüglich 
der orientaliſchen Politik verfolge Italten das 
Ziel, die Autonomie und Nationalität der Bal⸗ 
kanvölker im Intereſſe der Gerechtigkeit zu erhal⸗ 
ten. Da Italten einen Frieden nur mit Ehren 
wolle, ſo bereite es ſich vor, die Ermordung ſei⸗ 
ner Angehörigen in Afrika zu rächen. Es handle 
ſich nicht um eine Politik der Abenteuer und der 
Eroberung. (Enthuſtaſtiſcher Beifall.) ki 
Ueber den Eindruck dieſer Rede in Frank⸗ 
reich wird der „Nat. Zig.“ telegraphtrt: Be 
Paris, 26. Oktober. Die Rede Crispi's 
hat die Chauviniſten natürlich nicht befriedigt; in 
ernſten politiſchen Kreifen hat fie dagegen einen 
vorzüglichen Eindruck gemacht. * 
— Ueber unſer Verhältniß zu Rußland 
ſteht man einer Acußerung des Fürſten Bismarck 
im Reichstage entgegen. Der Reiche kanzler jol 
ſelbſt die Abſicht haben, ſich über den Gegenſtand 
in offenem Parlament auszuſprechen. Einer In- 
terpellation aus der Mitte des Reichstages be⸗ 
darf es zu dieſem Zwecke nicht, da die Budget⸗ 
Berathung dinlängliche Gelegenheit zu ſolchen 
Ausflügen auf das Gebiet der hohen Politit 
giebt. u 
— Vor dem Dber-Seramt ſtand heute Ber- 
handlung an gegen den Kapitän Pfeiffer wegen 
des Unterganges des Lloyddampfers „Oder“, der 
am 30. Mat bei der Juſel Sokotra ſcheiterte und 
vollſtändig verloren ging. Mannſchaften und 
Paſſagiere wurden gerettet mit Ausnahme des 3. 
Offiziers und dreier Matroſen, die mit einem 
Kahne umſchlugen und ertranken. Vom Seamt 
zu Bremerhafen iſt am 1. Auguſt Kapitän Pfeif- 
fer, gegen den der Reichskommiſſar die Entzie- 
dung des Patents beantragt hatte, für nicht- 
ſchuldig erklärt worden. Die dagegen eingelegte 
Berufung deſchäftigt heute das Ober Steam. 
Der Angeklagte wurde von Kapitän a. D. Ober⸗ 
länder vertheidigt. Bis zum Schluß des Blattes 
war das Urtheil nicht geſprochen. *. 
— Zum Chef der Hamburger Zolldirektiv⸗ 2 
behörde iſt jetzt der Geh. Oberſtnanzrath Poch h! 
hammer, zu Mitgliedern find der Regterunges raty 
Dr. Romeis und der Reglerungsrath Hausbrand 
vom Senate ernannt. 2 
— In Brüſſel find neuere Nachrichten von 
der Stanley - Expedition eingetroffen; dieſelben 
wurden, wie aus Brüſſel depeſchirt wird, dur 
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lungen zur Zeitgeſchichte werden durch die unge- 
mein teicht Korreſpondenz unterſtützt, welche in 
meinem Hauſe zuſammenfloß. Auch haben die 
öffentlichen Archive jchäpenswerthe Beiträge dar ⸗ 
geboten; und für die Geſchichte meiner perſön⸗ 
lichſten Erlebniſſe lagen mir die ſeit früheſter Zeit 
geführten Tagebücher als ein zuverläſſiger Leit- 
faden vor. Von befreundeten Seiten und amt⸗ 
lichen Stellen wurde ich mit Abſchriften und Ort⸗ 
ginalakten unterflüßt. 4 
Mit einem derartigen Quellenapparat aus- 
gerüſtet, darf ich behaupten, daß ich mehr als 
viele andere Zeitgenoſſen in der Lage war, That⸗ 
ſachen feſtzuſtellen und zu überliefern. 55 
Mein Leben fiel in eine große Zeit des 
Ringens um die nationalen Güter; ich habe nie 
anders als aus Freude und Hingebung mitgear⸗ 


2. 


beitet, immer die großen Reſultate im Auge, 


deren ſich die Generation, welcher ich angehörte, 
nun dankbar rühmen darf. Selbſtverſtändlicß 
wird keln einzelner Mann und vielleicht noch wer 
niger eine einzelne Partei für ſich in Anſpruch 
nehmen wollen, immer auf der einzig richtigen 
Bahn dem Ziele unſerer heutigen Entwickelung 


zugeſtrebt zu haben. Br 


Ich glaube ſicher ſein zu können, daß meine 4 
Aufzeichnungen noch nach vielen Jahren zur In- 
formation über unſere merkwürdige Zeitepoche 
dienen werden. 1 

So möge denn das Werk, von einem Mit- 
lebenden und Mitſtrebenden nach beſtem Wiſſen 
wahrheitsgetreu erzählt, dem Verſtändniß zeit⸗ 
genöſſiſcher und künftiger Freunde der Geſchichte 
eine große Epoche unſerer nationalen. Entwicke⸗ 
lung näher rücken; dem Erzähler ſelbſt aber möge 
te warmherzigen Antheil gewinnen und erhalten. 


N 


ten Kongo ampfer „Florida“, welcher die Stan 
ly. Expedition den Aruwimſt ſtromaufwärts be- 


* forderte, nach Stanley -Pool gebracht und reichen | nifterielle 


bis Ende Auguſt. Danach befand ſich Stanley 
jener Zeit wohlbehalten jenſeits des Mabodt⸗ 
andes und nur noch wenige Tagemärſche von 
Wadelat entfernt. Man nimmt an, daß Stanley 
‚fein Ziel gegen den 20. September erreichte. 
3 Mabodi-Land liegt zwiſchen dem 2. und 3. 
ad nörd. Br. und den 27. und 29. Grad 
eſtl. Länge. Nach der vortrefflichen Spezlal⸗ 
Harte von Afrika von Juſtus Perthes grenzt im 
Oſten an das Mabodi-Land das Akka-Land, das 
v on einem Zwergnegerſtamm bewohnt fein ſoll. 
Der verſtorbene Afrikareiſende Mafor Jeſſt brachte 
vor etwa 13 oder 14 Jabren aus Khartum eine 
angeblich aus dem Akka-Lande ſtammende Zwerg⸗ 
negerin nach Europa. Vielfach wurde jedoch die 
Exiſtenz eines ſolchen Negerſtammes beſtritten. 
Die Stanley⸗Expeditton wird vorausſichtlich auch 
über dieſe anthropologiſch ſehr intereſſante Frage 
Klarheit ſchaffen. 
— Von verſchiedenen Seiten wird die Nach 
t, daß in Rußland von der Regierung eine 
erentielle Begünſtigung Englands oder Frank- 
ichs zum Nachtheil Deutſchlands bei der ge- 
nten abermaligen Erböhung von Einfuhrzöllen 
dſichtigt ſel, dementirt. Dieſe ſelbſt aber if 
Reichsrath bereits vorgeſchlagen und ſoll an- 
noch vor dem Ablauf des Jahres durch⸗ 
ührt werden. 
— In Lemberg find ſeit zwei Tagen Ge- 
te verbreitet, wonach die Przempeler Fortifi⸗ 
9. Pläne entwendet ſein ſollen. Der „Kurjer 
owskt“ thellt mit, zwei Soldaten, einer von 
6 Berpflegungobranche und der andere ein in 
der Kanzlei des Przemyeler Feſtun gskommandos 
ale Schreiber beſchäftigter Korperal, ſeien nach 
Entwendung der Przempslex Feſtungspläne flüchtig 
0 worden; ihre Spur ſei bis Jaroslau verfolgt 
Bere. Wie die „Neue Fr. Pr.“ erfährt, ſoll 
e Sache eine viel geringere Tragweite haben, 
blos die Kopie des Planes eines einzelnen 
fkatlone Objektes abhanden gekommen iſt. 
ztachforſchungen haben bisher kein Reſultat 
n. 
— Den König von Abeſſinien hat, wie 
Adener Blätter melden, ein harter Schlag getrof- 
2 fen. Sein ireuefler Freund und Rathgeber, der 
Vizekönig der Provinz Godſcham, Thekle Hatma- 
„ iſt plötzlich geſtorben. Derſelbe entſtammte 
der Dyynaſtie Haimanut, welche Abeſſinten nebſt 
einem Apoſtel, der gleichfalls den Namen Thekle 
daimanut führte, auch mehrere Heilige gegeben 
Der Verſtorbene war dem Negus, in dem 
das weltliche Oberhaupt der abeſſintſchen Kirche 
jerehrte, treu ergeben und hatte ihm auch ein 
lfskorps von 15,000 Mann gegen die Ita⸗ 
er zugeſagt. Da Thekle's älteſter Sohn und 
Nachfolger noch ein Jüngling iſt, ſo dürfte ſich 
ie Ausrüftung dieſes Hülfskerps verzögern oder 
ganz unterbleiben. 


Ausland. 


Amſterdam, 23. Oktober. Der zweiten Kam⸗ 
mir, welcher höchſtens noch ein Leben von drei 
Monaten beſchteden iſt, hat die Regierung noch 
80 Vorlagen gemacht. 

Brüſſel, 24. Oktober. 
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(Voſſ. Ztg.) Die 
Gemeindewahlen Belgiens haben mit dem geſtri⸗ 
en 58 an welchem Stihwahlen in über 100 
Orten vollzogen worden, ihren Abſchluß gefunden. 
Obwohl von den Drei Hauptparteten, wie die 
plen exweiſen, mit größter Erbitterung gekämpft 
de, iſt das Geſammtergebniß dadurch nicht 
ndert worden. Die Radikalen und Sozialiſten 
en neue ſchwere Niederlagen erlitten. In 
fiel, wo zwei Radikale gegen zwei doktrinär 
rale zur Wahl fanden, ſiegten die Leßteren 
über die verbündeten Madikalen, Arbeiter und 
So,ſialiſten, allerdings mit ſch wacher Mehrheit. 


95 und 3857 Stimmen, die Radikalen brach⸗ 
en ts auf 3815 un; 3546 Stimmen. Somit 
die ganze liberale Lifte durchgegangen; die 
d: volkerung der Haupiſtabt bat ſich gegen die 
geſtrebungen der Radikalen und der ſoztaliſtiſchen 
Arbeiterpartei ausgeſprochen, und die Führer der 
letzteren ſelbſt erkennen ihre Niederlage. Der 
lbvolat Paul Janſon, ihr beredteſter Führer, 
ſofort nach der Verkündigung des Wahl- 
argedniſſes ſeine Entlaſſung als Gemeinderath 
ungereicht. Gleich ſchwere Niederlagen haben die 
Soztaliſten in dem heiß umſtrittenen Morlanwelz, 
Dampremy. Cuesnes, Dijon, Lodelinſart, La 
re, Halne St. Pierre, Waemes und an an- 
n Orten erlitten; je brachten nur je einen 
treter in Baturages, Haine St. Paul, Eouil- 
und Auvelats durch. Die Liberalen behaup⸗ 
n Lüttich, wo von 10,000 Wählern 8600 
der Wahl thellnahmen, mit 1260 Stimmen 
brhelt, Mons, Arlon und Huy; fie ſiegten in 
er Brüſſeler Vorſtadt Schärbeck nach heißem 
fampfe mit 68 Stimmen Mehrheit, nur ein 

rikaler drang durch; ihren Hauptfleg errangen 
He Liberalen in Sotgutes, in dem fie die bisher 
atholiſche Gemeindederwaltung ſtürzten. Ein er ⸗ 
terter Kampf fand in Renair, wo von 1288 
Bählern 1222 ihre Stimmen abgaben, ſtatt; hier 
legten die Klerikalen mit 20 Stimmen Mehr. 
beit. Die Klerikalen behaupteten die Provinz 
Uimburg, ſelbſt Haſſelt, St. Trond und Malſeyck, 
fie ſiegten in Furnes mit 50 Stimmen, Üoreft 
mit 2 Stimmen, in Noern mit 53 Stimmen und 
Dijon mit 30 Stimmen Mehrheit. Die Li- 
tralen und Klerikalen haben im Ganzen ihren 


Beſitzſtand behauptet. Die Regierungskreiſe find 
mit den Wahlergebniſſen zufrieden und das mi- 
Brüſſeler Journal“ verfichert heute, 
daß das Miaſſterium aus ihnen „Befeſtigung 
und Kraft“ ſchöpfen wird. Die „Kraft“ des 
Diniftertums besteht bauptſächlich in der Uneinig- 
keit der liberalen Partei. So lange dieſe fort- 
dauert, iſt das klerikale Regiment in Belgien ge 
ſichert. Es wird abzuwarten fein, ob es einzel- 
nen liberalen Führern, wie dem Bürgermelſter 
Buls, dem früheren Unterrichtsminiſter Van Hum⸗ 
beef gelingen wird, bis zum Juni 1888, wo die 
über den Machtbeſitz entſcheidenden Kammer wab⸗ 
len in den liberalen walloniſchen Provinzen ſtatt⸗ 
finden, die von ihnen beabſichtigte Wiederher- 
ſtellung der Vereinigung der ganzen liberalen 
Parteien mittelſt eines neuen Programms durch⸗ 
zuſetzen. 

Paris, 24. Oktober. Frau Limouzin ſtand 
vorgeſtern wegen Unterſchlagung vor Gericht. Sie 
hatte von einem Händler für 500 Franken Waare 
in Kommijfion genommen, um die der Gimpel 
natürlich einfach geprellt if. Die Verhandlung 
wurde auf Antrag der Angeklagten vertagt. — 
Die Poltzei will jetzt Gewißheit haben, daß der 
General d'Andlau ſich in London befindet. Es 
wurde Befehl ertheilt, ibn ſofort zu verhaften, 
wenn er ſich bei der Eröffnung des Parla 
ments auf franzöſiſchem Gebiet einſtellen ſollte. 
Doch ſcheint der edle Graf es vorgezogen zu daben 
jetne Unverletzlichkeit als Senator in dieſem Falle 
nicht in Anſpruch zu nehmen. 

Paris 26. Oktober. In dem Rechtferti⸗ 
gungs-Meeting Wilſons in Tours wurde durch 
Formulirung einer vollſtändigen Anklagenite ſeitens 
der Sozialiſten und der Monarchiſten dem Abge⸗ 
ordneten Wilſon die falſche Stellung eines Ange 
klagten gegeben, während es ſich darum dandeln 
konnte, daß er als Deputirter Aufllärungen ge⸗ 
gen die erhobenen Vorwürfe gebe. Bei der Er⸗ 
hitztbeit der ſehr zahlreichen Verſammlung waren 
Ausſchreitungen zu befürchten. Ein Dragoner- 
Regiwent war konſignirt. Kaum war unter gro- 
ßem Lärm ein jozialiftiiches Präſtdium gebildet, jo 
traf die Pariſer Depeſche ein über den Kammer- 
antrag bezüglich Einſetzung einer Enqurte Kom- 
miſſion. Die Depeſche wurde mit großem Hur- 
rah empfangen. 

Endlich ſprach Wilſos unter relativem Still- 
ſchweigen; kaum aber ſagte er, er ſei ein ehrlicher 
Mann, als der Lärm wieder los brach; kaublütig 
fuhr er jedoch fort; er warf den Gegnern vor, 
die Ordens - Affatre in eine politiſche verwandelt 
zu haben. „Von den mir angedichteten 200 
Ltmouſin - Briefen iſt nur einer thatſächlich von 
mir geſchrieben, darin antwortete ich auf ihre 
Empfehlung für Thtogudin, derſelbe bedürfe als 
mein Freund einer ſolchen nicht.“ (Zwiſchenrufe: 
„Fauler Zauber!“ Der Präſtdent zuft Wilſon 
zur Sache und fordert ihn auf, die Anklagtakte 
zu beantworten. 

Wilſon erwidert, von den Anklagen ant- 
worte er auf die ſchwerſte; er weiſt nach, daß der 
ſchwerſte gegen ihn erhobene Vorwurf, er habe 
feinen Einfluß zur Anftsllung eines General-Zahl⸗ 
meiſters gegen das Verſprechen, die Hälfte des 
Reinertrages ſeines Amtes zu erhalten, verwandt, 
derartig unhaltbar ſei, daß der anfangs gegen 
ihn eingenommene Finanzminiſter Tirard vor den 
Deputirten Andrisur und General Pittie jeinen 
Irrthum erkannt habe. 

Hier greift Roche dom „Intranſigeant“ in 
die Diskuſſion ein, warnt die Verſammlung vor 
Wilſons Vertheidigungs-Syſtem, welcher den Spieß 
umdrehe und ſich als ein Opfer der Sozialiſten 
und Monargiften ausgebe. Wenn es auch ſchwer 
ſei, matertelle Fakta gegen Wilſon vorzubringen, 
ſo bezeichne ihn doch die öffentliche Meinung als 
einen Börſenſpekulanten. 

Die Anklage, er habe Dekorationen für ein 
Abonnement auf die „Petite France“ verkauft, 
beantwortet Wilfon dahin, daß alle jeine Blätter 
nur die Aufgabe der republikaniſchen Propaganda 
hätten. 

Die Versammlung fordert Aufklärung über 
die Benupung des die Portofreihelt gewährenden 
perſönlichen Stempels des Präſtdenten. 

Wilſon erwidert, er wohne hier einer kon⸗ 
tradiktoriſchen Verſammlung bei, welche nicht jein 


Richter ſei. (Unermeßlicher Radau und Rufe 
„Demiſſton!“ nach dem Laternentalt.) Ich habe 
das Recht, vor der Verſammlung zu ſprechen, 


ſchreit Wilſon dazwiſchen; „Sie find nur be⸗ 
rechtigt, mich zu hören. Das allgemeine Stimm 
recht allein kann zwiſchen uns entſchelden“. (Ver 
dopppeltes Demiſſionsgeſchrei.) 

Bei der Vottrung über die Demiſſion ergab 
dem Präſtdium zufolge die Abſtimmung eine große 
Majorität dafür. Augenzeugen behaupten, die 
Abſtimmung jet zweifelbaft. Wilſon, der bis zum 
Schluß kaltblütig blieb, mußte bei dem Ausgang 
gegen Inſulten geſchützt werden. Er wird nicht 
demittiren, in welchem Entſchluß er von den Mit- 
deputirten Riviere und Senator Guinot beſtärkt 
wird. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Oktober. Der Stadt Gra- 
bow a. O. iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein 
Gnadengeſchenk von 30,000 Mark für den Kır- 
chenbau - Fonds überwieſen worden, jo daß ſich 
das vorhandene Baukapltal nunmehr auf 120,000 
Mark beläuft. Wie wir hören, wird zu großer 
Freude der Gemeinde im nächſten Frühjahr mit 
dem Bau der Kirche begonnen werben. 

— Für Klagen der Braut auf Erfüllung 
des Eheverlöbniſſes durch Abſchluß der Cbe iſt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. Zivil⸗ 


ſenats, 


vom 27. September d. J., 
mangelung eines eutgegenſtehenden Uebereinkom⸗ 
mens das Gericht des Wohnorts des Bräutigams 
zuſtändig. Als ein derartig entgegenſtehendes 
Uebereinkommen iſt die Uebereinkunft über den 
Ehrabſchluß in einem von dem Wohnorte des 
Bräutigams verſchiedenen Orte zu erachten; in 
dieſem Fall iſt für die oben erwähnte Klage der 
Braut das Gericht des für den Eheabſchluß be⸗ 
ſtimmten Ortes zuſtändig. 

— Der bisberige Seminar-Direltor Fried- 
rich aus Dramburg iſt zum Regierungs- und 
Schulrath ernannt und der königlichen Regierung 
zu Merſeburg überwieſen worden. 

— Die Verzichterklärung einer Ehefrau in 
einem Eheſcheidungsprozeſſe wider ihren Gatten 
auf Verpflegung oder andere ihr zukommende 
Bortbeile im Prozeß zum gerichtlichen Protokoll 
iſt, nach einem Urtheil dee Reichsgerichts 4. Zi- 
vil-Senats, vom 26. September 1887, im Gel⸗ 
tungsbereiche des Preußiſchen Allgemeinen Land⸗ 
rechts auch ohnt Zuordnung eines Beiſtandes bei 
der Verzichterklärung rechtegültig. N 
Bel dem Sturm in der Nacht zum 
Dienſtag hat ſich wieder gezeigt, wie ſegens reich 
die Einrichtungen von Rektungsſtationen an unfe- 
ren Küſten ſind und daß nicht genug die Unter 
ſtüzung der drutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger empfohlen werden kann. In der 
genannten Nacht find an unſerer Oſtſecküſte 2 2 
Perfonen durch die Reitungsflationen gerettet 
worden und zwar 13 durch den Rettungsapparat 
und 9 durch die Reitungsboole. Beſſer als alle 
Worte ſprechen dieſe Zahlen fur die wohlthätige 
Arbeit der Rettungsſtatlonen und bemerken wir 
für Alle, denen das Wohl unſerer Seeleute am 
Herzen liegt und welche dazu beitragen wollen 
daß denſelben in den Stunden der Gefahr wir- 
kungsvolle Hülfe zu Theil werden kann, daß ſich 
auch in unſerer Stadt ein Bezirksverein der deut 
ſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger be- 
findet, deſſen Unterſtügßung wir hiermit unſeren 
Leſern an's Herz legen. 

— Der Kaiſer hat eine neue Schießvor⸗ 
ſchrift für die Fuß⸗Artillerte genehmigt, welche 
lediglich den Befehlshaberſchaften zugehen wird. 
Ebenſo ſteht eine Neubearbeitung des erſten Thei 
les der Kunſtfeuerwerkerel bevor. Auch iſt, unter 
Aufhebung der Dienſtordnung für die Feld⸗Ma⸗ 
gazinverwaltungen und aller zu letzterer ergange- 
nen Beſtimmungen, eine neue, nur für den Dienſt⸗ 
gebrauch beſtimmte Feld magazin -Dienſtordnung 
aller höchſt genehmigt worden. 

— Wie zur Zelt gemeldet worden iſt, hat 
der Unterrichtsminiſter zur Herbeiführung eines 
gleichmäßigen Verfahrens und zur Anwendung 
gleicher Grundſätze bei Abhaltung der Prüfungen 
von Sprachlebrerinnen eine Ordnung für Prü- 
fung der Lehrerinnen der engliſchen und franzb 
ſiſchen Sprache an mittleren und höheren Mäd- 
chenſchulen erlaſſen, welche Prüfungsordnung nun- 
mehr zuerſt in Wirkſamkeit tritt. 


Aus den Provinzen. 

Wollin, 25. Oktober. Nach vollſtändig 
ruhiger Nacht bꝛach heute früh kurz nach 5 Uhr 
mit aller Kraft ein Orkan aus Norden aus, wie 
wir ihn nur in der Novemberzeit gewohnt find. 
Unſere im Stadthafen liegenden Schiffe waren 
auf ſolch rieſigen Sturm nicht vorbereitet und 
wurden einige von dem Bollwerk losgeriſſen und 
gegen die Brücke geſchleudert. Eine große ſtarke 
Pappel jenſeits bet dem Zimmermeiſter Ehmke 'ſchen 
Bauplatz ſtehend, wurde vom Sturm gebrochen 
und auf die Telegrapßenleitung geworfen, welche 
vollſtändig vernichtet wurde und wodurch wir mo- 
mentan der telegraphiſchen Verbindung nach dem 
öſtlichen Feſtlande beraubt find. Gegen halb 7 
Uhr trat plötzlich eine vollſtändige Ruhe ein, es 


ſchlen, als ob der fürchterliche Orkan mit einem 


Male ſich gelegt hätte, aber nach einer Viertel⸗ 
ſtunde biach derſelbe mit weit größerer Kraft aus 
und trieb das Waſſer aus der Oſtſee zuſehende 
in die Diepenow, ſo daß unſer Stadthafengebiet 
binnen einer Stunde vollſtändig überſchwemmt war 
und vom Bollwerk bis uach Hagen einen Set 
bildete, Der um balb 11 fällige Kamminer 
Dampfer traf erſt Nachmittags um 3 Uhr ein 
und fuhr nach kurzem Aufenthalt nach Stettin. 
Außer Beſchädigungen an Dächern find auch viele 
Zäune und Bäume umgebrochen. Ein älterer 
Mann wurde in der Mittelſtraße vom Sturm auf 
das Steinpflaſter geworfen und mußte derſelbe 
wegen anſcheinend innerer Verletzungen fortgetra⸗ 
gen werden. — Bei Neuendorf auf unſerer In⸗ 
ſel ſoll ein Schiff geflramdet fein, 
(Uſed.-Woll. Dampfb.) 
Kammin, 26. Oktober. In Folge des 
heftigen Nordoſtorkanes, von welchem geſtern die 
Oſtſee heimgeſucht wurde, iſt an der Dlevenow⸗ 
mündung der Schuner „Robert“, Kapttan Lewe⸗ 
renz aus Ueckermünde, welcher mit einer Ladung 
Nappkuchen und Futtermebl von Stettin nach 
Arhuus fuhr, geſtrandet. Der Kapitän ertrank, 
der Jungmann Pilgrim aus Demmin wurde durch 
8 Weſtdievenower Fiſcher gerettet. Bei Neuen- 
dorf ſtrandete eine Brigg. 6 Mann der Be- 
ſatzung wurden halberſtarrt in den Maſten auf- 
gefunden. Bel Ziegenort iſt ein Kahn geſunken 
und ein Tuckerkahn auf den Grund gerathen. 
Im Papenwaſſer liegen 3 große Dampfer vor 
Anker. Bei Swinemünde wurden 6 Mann von 
einem Fahrzeuge fortgeſpült, der Steuermann und 
11 Matroſen wurden gerettet. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Stadttheater: 
Einmaliges Gaſtſpiel des Fräulein Agnes 


in Er⸗J[Sorma vom „Deutſchen Theater" in Berlin- 


„Aschenbrödel.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Viſiten auf dem Friedhof.) Aus Parts 
wird berichtet: „Auf unzähligen Gräbern unjerer 
Kirchhöfe wurden in den letzten Tagen Metall- 
büchſen in der Form der Sparkaſſen angebracht, 
in welche die Beſucher in der Gräberwoche ihre 
Viſitekarten gleiten laſſen ſollen. Die hinterblie⸗ 
benen Familien wollen bierdurch erfahren, wer 
von den Lebenden ihrer Todten noch liebevoll ge⸗ 
denkt.“ 

— (Wollenfabrikation in Japan.) Obwohl 
es nicht den Anſchein hat, daß in Japan je ein- 
mal Wolle gezogen werden könnte, da die einzi⸗ 
gen Schafe, welche man in dieſem Lande vorfin- 
det, nur ſehr ſchwierig fortgebracht werden kön⸗ 
nen und nur der Seltſamkelt wegen gezogen wer⸗ 
den, jo ſollten Wollenfabriken ſich dennoch daſelbſt 
rentiren Die Japaner der höheren Klaſſen neh- 
men allgemein die europäiſche Bekleidung au, und 
obgleich dieſelbe nunmehr ſchen im Allgemeinen 
von einheimischen Schneidern hergeſtellt wird, ja 
muß doch all das dazu gehörige Tuch, und müſſen 
alle ſolche Stoffe vom Auslande, von Verwont 
und anderen Neu-England- Staaten bezogen wer⸗ 
den. Wollenfabrikate find bei den Reichen ſehr 
beliebt und es ſte t nicht mehr lange an, jo wied 
dieſer Artikel auch bei den ärmeren Leuten Auf⸗ 
nahme finden. Die japaniſche Regierung und 
Nation erblicken bierin einen Vortheil für die 
Begründung von Wollen: Fabriken in ihrem Lane, 
um jo mehr, wenn die Fähigkeit vieles Volkes 
und niedrige Arbettslöhne in Anbetracht gezogen 
werden. Denn die Japaner haben in den litten 
zwanzig Jahren viel gelernt und verſtehen auch 
ſehr ſchnell mit Maſchinerte jeder Art geſchickt 
umzugeben. Es kommt nun nur darauf an, 
Wolle dortſelbſt zu importiren, um einen groß⸗ 
artigen Fabrilationszweig in Japan zu gründen. 
Zu dieſer Importation eignet ſich aber die Wolle, 
welche in Auſtralien und auf Seeland gezogen 
wird, beſſer als die amerikanſſche well jene viel 
feiner iſt. Und da Japan jo viele Produkte bat, 
wie Thee, Zucker und Reis, welche alle in Au⸗ 
ſtralſen guten Abſatz finden können, werden ſich 
die Handelsbezlehungen Japans wit dieſen Kolo- 
nien, vermöge des guten Austauſches ihrer Pro- 
dukte, aufs Günſtigſte für jeden Theil entwickeln. 


— Ein Lied von der Elferſucht ſchelnt der 
Orteviener Koch aus Steinach fingen ju können, 
denn er hat kürzlich Folgendes veröffentlicht: „Im 
Intereſſe des lieben häuslichen Friedens er- 
ſuche ich die geehrte Damenwelt, mit mir uur 
be zu führen, welche dienſtlicher Natur 
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(Höchſte hr chnelderel) „Haben Se 


den Kölner Dom in einer 05. 1 N 
bauten Geſtalt ge er * 2 abe äh 
feiner Grundfeinlegung Br ich zun 


gegen!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kattowitz 26. Oktober. Die polniſche 
Filiale der Königlaurahütte, Kathartnenhütte er- 
hielt die Erlaubnif zum Hochofendav. 

Es wird eine Beſteuerung deutſcher Strom⸗ 
fahrzeuge in Rufſiſch- Polen nach Neujahr pro- 
jektirt. 

Bremen, 26. Oktober. Von der Rettungs- 
ſtation Stolpmünde wird telegraphirt: 

Am 25. Oktober von der am Herrenbade 
geſtrandeten ſchwediſchen Nacht „Libertina“, Kapt- 
tän Anderſen, A Perſonen durch den Raleten⸗ 
Apparat der Station — — gerettet. Sturm 
aus NND. 

Die Reitungsftation Kloſter auf Rügen te- 
legrapbirt : 

Von der am 25. Oktober hei Bitte geſtran⸗ 
deten deutſchen Schaluppe „Martha“, Rapltän 
Döring, ſind 2 Perſonen durch das Reltungd- 
boot „Heinrich von Bötticher“ der Station Kloſter 
gerettet 

Paris, 26. Oktober. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Nach einer hier eingetroffenen 
Meldung ſoll der türkſſche Gouverneur von Sku⸗ 
tari Truppen gegen die Miripiten entſendet da⸗ 
ben, dieſelben ſollen Schella milſtäriſch beſetzen. 

London, 25. Oktober. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „Riuler'ſchen Bürtaus“ aus Durban 
vom heutigen Tage find in Folge beunruhlgend er 
Nachrichten aus Zululand und beſonders wegen 
der unzufriedenen Haltung Dinizulns, des Sohnes 
von Cettewayo, eine Abtheilung Kavallerie und 
Infanterie zu Pferde bereits nach Zululand ab- 
gegangen; eine Abtheilung Artillerie mit 4 Ka- 
nonen und 2 Gatlings Geſchüßen, ſowle 2 Schwa⸗ 
dronen Dragoner daben gegenwärtig Befehl er⸗ 
halten, ebendahin abzugeben. 

London, 26. Oktober. Der Poſidampler 
„Weſternland“ der „Red Star Line“, deſſen 
Untergang von einigen Zeitungen gemeldet war, 
iſt nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bu- 
reaus“ geſtern wohlbehalten in Newyork ange; 
kommen. 

Kopenhagen, 26. Oktober. In Malme und 
Umgegend iſt die Schweinepeft ſehr heftig aus- 
gebrochen. 


—— — . — — 


Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bei Breslau, 25. Oktober 12 Us: 
Mittage Oberpegel 4,96 Meter, Unterpegel — 9, 17 
Meter. — We rb bei Poſen, 25. Okto: - 
Mittags 0,68 Meter. 
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